
LOKAL WERDENBERGER & OBERTOGGENBURGER | DIENSTAG, 2. AUGUST 2011  5

Die Alltagssorgen vergessen
Am Begegnungstag der Stiftung
Swisscor nutzten viele Paten,
Gönner und Sponsoren die Ge-
legenheit, die mazedonischen
Kinder im medizinisch betreuten
Camp in Mels zu besuchen. 
Die Verantwortlichen informier-
ten über die Lageraktivitäten.

Von Regula Sandi

Mels. – Während des knapp zweiwö-
chigen Aufenthalts haben die 77 Mäd-
chen und Buben aus der Republik Ma-
zedonien allerhand erlebt. Eine Wan-
derung entlang der Seez, ein Schiffs-
ausflug auf dem Zürichsee und das ge-
meinsame Musizieren mit Rekruten
gehörten ebenso zum Programm wie
Yogalektionen, Pingpong-Wettkämpfe
oder eine Einführung in den brasiliani-
schen Kampftanz Capoeira. Ein Ab -
stecher in den Kinderzoo Rapperswil
stiess allseits auf helle Begeisterung. 

Gelebte Gemeinschaft
Nebst diesen geselligen Aktivitäten
stand vor allem die medizinische Be-
treuung im Mittelpunkt. Ein 12-köp-
figes Ärzteteam führte unter der Lei-
tung von Dr. med. Françoise von
Tscharner jeden Tag Untersuchungen
und Behandlungen durch (der W&O
berichtete). Insbesondere die Zähne
der Kinder seien oft in schlechtem
Zustand, wie es am Begegnungstag
am Freitag hiess.

Die Zahlen belegen dies: In den ver-
gangenen zwei Wochen wurden im
Camp in Mels an die 100 Zähne sa-
niert, 25 gezogen und 3 Wurzelbe-

handlungen durchgeführt. Allein die
Materialkosten dafür belaufen sich
gemäss Tscharner auf 30 000 Franken.

Das Lager der Swisscor-Stiftung
fand dieses Jahr zum zwölften Mal
statt. Die «Feriengäste» sind allesamt
Waisen und verlassene Kinder aus der
Republik Mazedonien. Sie stammen
aus ärmsten Verhältnissen, viele sind
behindert. 

Jeder kann etwas bewirken
Gianpiero A. Lupi, Präsident des
Swisscor-Stiftungsrates, dankte am
Begegnungstag im Namen aller Betei-
ligten den vielen Gönnern und Spon-
soren. Der mazedonische Botschafter
Ramadan Nazifi drückte seine grosse
Bewunderung für die hervorragende
Organisation des Camps aus. Dass
diese Kinder hier unbeschwerte Stun-
den erleben dürfen, sei Beweis für die
aktive humanitäre Hilfe der Schweiz
in der ganzen Welt.

Mit dem eindringlichen Appell, die
Schweiz dürfe diese humanitäre Ver-
pflichtung niemals vergessen, knüpfte
alt Bundesrat Adolf Ogi, Präsident 
des Swisscor-Patronatskomitees, an
die Ausführungen des Botschafters an.
«Wir sind alle aufgefordert Gutes zu
tun», sagte er. «Niemand sollte den-
ken, er vermöge nichts zu verän-
dern.» 

Nach dem Zerfall Jugoslawiens 
habe er die Armut und Zerstörung in
den Konflikt- und Krisengebieten mit
eigenen Augen gesehen. Das habe ihn
in seinem Präsidialjahr dazu bewo-
gen, 100 schutzbedürftige Kinder aus
Bosnien-Herzegowina und dem Ko -
sovo zu empfangen.

Damit war die Idee «Die Schweiz
zeigt Herz» geboren. Mit einer Hand-
voll Frauen und Männern wurde die
Stiftung im Jahr 2000 gegründet. 
Davon haben bis heute gemäss Ogi
1087 Kinder profitiert.

Jeder ein Star: Die Kinder geniessen ihren Auftritt sichtlich. Bild Regula Sandi

Oberräfis. – Das 1.-August-Fest des
Füürzauber-Vereins Sevelen vis-à-vis
Niki’s Möbelhalle am Sonntagabend
hatte seinen Höhepunkt mit dem
grossen Feuerwerk (siehe Bild Front-
seite). Bereits am Nachmittag kamen
aber die Kinder auf ihre Rechnung.
Ein Geschicklichkeitsparcours forder-
te die Kleinen und «Mittelgrossen» zu

einer sportlichen Leistung heraus.
Spass war auf jeden Fall bei allen 
dabei.

Die «Grossen» brachte DJ Synt
musikalisch in Schwung. Nach der
Ansprache von Präsident Martin
Boos brauchte es noch etwas Geduld,
bis bei Dunkelheit endlich das Feuer-
werk gezündet werden konnte. (ht)

Eine 1.-August-Feier nicht nur
für die «Feuerzauberer»

Kirchliche und weltliche
Meinungen zum 1.August
Wenn die Pfarrerin und der
Gemeindepräsident ihre
Gedanken zum 1. August
äussern, darf die Feier durchaus
fröhlich und besinnlich sein.
Organisiert wurde der Anlass
durch die Knabengesellschaft
Azmoos.

Von Adi Lippuner

Wartau. – «Tradition und Innova -
tion», diese beiden Begriffe standen
im Mittelpunkt der Ansprache von
Gemeindepräsident Beat Tinner. Er
nahm damit seine bereits bei der
Pfarrinstallation geäusserten Gedan-
ken wieder auf. «1.-August-Feierlich-
keiten haben in der Schweiz Tradition,
genauso wie die vielen Reden von 
Politikern an diesem Tag.» Auf eine
«klassische»  Rede wolle er aber ganz
bewusst verzichten.

Erwähnt wurden dagegen die zahl-
reichen Traditionen, wie sie in der 
Gemeinde gepflegt werden, erwähnt.
«Traditionen pflegen auch unsere
Dörfer mit all ihren Eigenheiten, was
wiederum Heimat vermittelt.» Fest-
halten am Traditionellen könne aber
auch die Entwicklung hemmen – klas-
sisches Beispiel sei die Textilindustrie.
«Massenprodukte wurden auf einmal
im Ausland bei gleicher Qualität güns-
tiger produziert.»

Für Wartau bedeute dies, sich den
neuen Herausforderungen anzupas-
sen. Es gehe darum, bei Entscheidun-
gen nicht nur strukturelle, sondern
auch finanzielle Auswirkungen zu be-
trachten. Tinner verwies dabei auf die
Umfrage bezüglich Schule, bei wel-
cher sich die Bevölkerung für das de-
zentrale Modell entscheid. Als weite-
res Element erwähnte der Gemeinde-
präsident die Umstellung von fossilen
Brennstoffen auf alternative Ener-
gien. «Unter anderem sind Bemühun-

gen im Gang, die Produktion von
Energie mit Wasserkraft auszubauen
und grössere Dächer für die Gewin-
nung von Strom aus Fotovoltaikan -
lagen zu suchen.» 

Traditionen und Innovation nötig
Für die seit April in Azmoos amtieren-
de Pfarrerin Karin Bredull Gersch -
wiler gehören sowohl Traditionen als
auch Innovationen zum Leben. «Bei-
de dienen auf vielfältige Weise un -
serer Gemeinde.» Es gebe aber auch
ganz andere Assoziationen: «Wir ste-
hen unter dem Eindruck des Atom -
reaktorunfalls in Fukushima, der auf
unabsehbare Zeit Leben zerstört hat.
Die Euphorie über eine höchst inno-
vative Technologie hat hier einen
rechten Dämpfer bekommen.» Inno-

vation sei offensichtlich nicht automa-
tisch gut für die Menschen.

Auch der Massenmord in Norwe-
gen wurde thematisiert: «Der Mörder
Breivik fühlt sich einer Tradition ver-
pflichtet, die im Zweiten Weltkrieg
und davor Millionen Menschenleben
gefordert hat. Auch Traditionen sind
offensichtlich nicht automatisch gut
für uns.» Dann verwies die Pfarrerin
auf die Zeit Jesus, «damals war der
Sabbat, also der siebte Tag der Woche,
der Inbegriff von Tradition. An diesem
Tag durfte nicht gearbeitet werden
und die Traditionalisten warfen Jesus
vor, dass er am Sabbat Kranke heilte
und zuliess, dass seine Jünger auf den
Feldern ihren Hunger stillten.» Hei-
len und Ernten sei Arbeit und am 
Sabbat verboten.

Jesus habe den Traditionalisten eine
wichtige Erkenntnis entgegengehal-
ten: «Der Sabbat ist für den Menschen
da, nicht der Mensch für den Sabbat.
Dieser Satz ist nach wie vor aktuell –
auch mit Blick auf heutige Traditionen
und Innovationen.»

Begegnung und Austausch
Genau wie Pfarrerin Karin Bredull
Gerschwiler in ihrer Rede betonte, ist
der Nationalfeiertag auch eine Mög-
lichkeit zu Begegnung und Austausch.
Diesen Teil der Feier genossen die an-
wesenden Wartauerinnen und Wartau-
er beim Ortsgemeindezentrum dann
ausgiebig. Die Knabengesellschaft un-
ter der Leitung von Matthias Gauer
sorgte, wie es der Tradition entspricht,
für genügend Speis und Trank.

Pfarrerin Karin Bredull Gerschwiler bei der 1.-August-Ansprache: «Der Sabbat ist für die Menschen da, nicht die 
Menschen für den Sabbat.» Bild Adi Lippuner

Sevelen: Seniorenwanderung
Die Arbeitsgruppe Alter lädt zur
nächsten Nachmittagswanderung ein.
Sie führt die wanderlustigen Seniorin-
nen und Senioren Richtung Buchs.
Vom Bahnhof geht es über die Felder
Richtung Räfis-Burgerau. Besamm-
lung ist am Donnerstag, 4. August, 
um  13.30 Uhr beim Bahnhof. Ein-
kehr und gemütliches Beisammensein
in der Raststätte Werdenberg. Die
Wanderzeit hin und zurück dauert 
zirka zwei Stunden. Die Wanderung
findet bei jeder Witterung statt. Eine
Anmeldung ist nicht erforderlich. All-
fällige Auskünfte erteilt Regula Bran-
der, Tel. 081 785 12 42.

Vaduz: Kunst 60+ – Das Museum
neu entdecken
Jeweils am Donnerstag, 4. August, 
18. August und 1. September, von 
14 bis 16 Uhr führt Barbara Red-
mann, ausgebildete Museumspäda -
gogin, in die aktuelle Ausstellung im
Kunstmuseum ein. «Kunst 60+» ist ei-
ne Veranstaltungsreihe für Menschen
ab 60 Jahren, die Lust und Zeit haben,
das Kunstmuseum und seine aktuel-
len Ausstellungen näher kennenzuler-
nen. Die Veranstaltungsreihe besteht
aus drei Terminen, die gemeinsam ge-
bucht werden. Nach dem Besuch in
der Ausstellung besteht jeweils Mög-
lichkeit, sich bei einem Ausklang im
Museumscafé auszutauschen.

Sargans: Einblick ins 
Gonzenbergwerk
Am Sonntag, 7. August, öffnen die
Knappen-Vereinigung und der Verein
Pro Gonzenbergwerk in Sargans die
Tore für die Öffentlichkeit. Zwischen
9.30 und 16 Uhr fährt der Gonzen-
Express am Sonntag die Besucher an
jene Stellen, an denen  bis 1966 noch
Eisenerz abgebaut wurde. Eine Ton-
bildschau, ein geführter Kurzrund-
gang und ein Blick ins Bergwerks -
museum geben Aufschluss über die
Untertagwelt der damaligen Zeit. Gu-
tes Schuhwerk und warme Kleidung
sind erforderlich, denn im Innern des
Bergs liegt die Temperatur bei 13
Grad. Die Knappen-Vereinigung führt
vor dem Eingang in den Stollen die
Festwirtschaft. Bei schlechtem Wetter
steht die Restaurant-Infrastruktur im
Berg zur Verfügung.
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Herausfordernd: Schon die Kleinsten waren mit viel Eifer beim Geschicklich-
keitsparcours dabei. Bild Hanspeter Thurnherr


